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11  DDiiggiittaallddrruucckk::  TTeecchhnnoollooggiiee  

Der Digitaldruck gilt heute als das Druckverfahren mit dem größten Wachstumspotenzial für 
die Zukunft. Die neue Technologie bietet Anwendern und Kunden viele Vorteile und eröffnet 
neue Möglichkeiten gegenüber den konventionellen Verfahren. Was den Digitaldruck 
auszeichnet und welche verschiedenen Technologien vorhanden sind wird nachfolgend 
erläutert. 

Die zunehmende Digitalisierung hält auch in der Druckindustrie Einzug. Diese Entwicklung 
hat bei den konventionellen Druckverfahren in den letzten Jahren dazu geführt, dass der 
Produktionsprozess mittlerweile nur noch aus wenigen Teilprozessen besteht.  

 
 

Abb.: 1-1 Computer to-Technologien1 

                                               
1 Kipphan, Helmut (Hrsg.): Handbuch der Printmedien. Technologien und Produktionsverfahren. Berlin, Heidelberg, New York 

2000, S. 606 
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1.1 Computer to ..-Technologien 

Abb.: 1-2 Computer to-Technologien in der Druckvorstufe1 
 
 
Durch die digitale Informationsverarbeitung über Digitalkameras und die 

Datenkommunikation über Speichermedien wie die CD oder per World Wide Web gelangen die 
Daten heutzutage in die  Druckvorstufen der Druckereien. In der Druckvorstufe ist es 
mittlerweile möglich alle benötigten Informationen, d.h. vom Layout-Entwurf mit Bild, Text und 
Grafik bis hin zur Zusammenführung der Einzelseiten zum gesamten Druckbogen, zu 
generieren und  diese Daten für den weiteren Produktionsprozess bereitzustellen. Beim 
weiteren Produktionsprozess gehören die Zeiten der manuellen Montage durch die 
einhergehende  Digitalisierung und die Entwicklungen der Computer to …-Technologien 
mittlerweile der Vergangenheit an. Welche Veränderungen sich dadurch in den letzten Jahren 
bei den konventionellen Druckverfahren, insbesondere beim Offsetdruck, ergaben und was für 
eine Entwicklung parallel dazu der Digitaldruck vollzogen hat wird auf den nachfolgenden 
Seiten dargestellt. 

                                               
1 Kipphan, 2000, S. 554 
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1.1.1 Computer to Film 

Das Computer to Film-Verfahren hat als erstes für eine Vereinfachung des 
Produktionsprozesses bei den konventionellen Verfahren gesorgt, indem, wie oben erwähnt, 
die manuelle Montage durch die Computer to Film-Anlagen ersetzt worden ist. Mithilfe der 
Laserbelichtung wurden Ganzbogenfilme erzeugt, die das aufwendige und zeitintensive 
Zusammenkleben einzelner Filmstücke aus den Druckereien verdrängt hat. 

1.1.2 Computer to Plate       

Seit 1993 besteht die Möglichkeit 
Druckplatten digital über Lasersysteme zu 
bebildern. So wird der Film als Zwischenschritt 
eingespart und die dazugehörigen 
Fehlerquellen werden verhindert. Das Einsparen 
von einzelnen Teilschritten in der Produktion 
bewirkt nicht nur eine schnellere Abwicklung 
und vermindert Fehlerquellen durch die 
Reduktion von Schnittstellen, sondern führt 
auch zu einer Minimierung der Kosten. Die 
Druckplatten werden nach der Bebilderung 
anschließend dem konventionellen 
Entwicklungsprozess wieder zugeführt.  

Abb.: 1-3 Quickmaster 46-DI1 
 
Die Entwicklungen im Offsetdruck gingen aber sogar soweit, dass die Druckform in der 

Druckmaschine erstellt werden konnte, d.h. die Bebilderung der Druckplatten in der Maschine 
erfolgt. Dieses Verfahren wird Direct Imaging genannt, und gehört zu den Computer to Press-
Technologien. Bei den Computer to Press-Technologien erfolgen nach der digitalen 
Druckvorstufe alle weiteren Schritte in der Druckmaschine, optional auch die 
Weiterverarbeitung über eine Inline-Fertigung. Anlagen für Computer to Film und Computer to 
Plate werden nicht benötigt. Das manuelle Einspannen der Druckplatten in die Druckmaschine 
entfällt. 

1.1.3 Computer to Press 

Direct Imaging: 
Beim Verfahren des Direct Imaging im Offsetdruck sind zwei Varianten bzw. 

Entwicklungsstufen vorhanden. Bei der einen kann die Druckform nur einmal bebildert und 
genutzt werden. Ein solches Beispiel findet sich bei der  Quickmaster DI 46-4 von Heidelberg 
(siehe Abb. 1-3), die dieser Technik 1995 auch den Durchbruch verschaffte. 

                                               
1 Kipphan, 2000, S. 609 
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Nach zwei Modellen zuvor, die beide nach jedem Auftrag einen Plattenwechsel erforderten, 
hatte die QM erstmals das Plattenmaterial auf einer Rolle. So konnte nach einem fertigen 
Auftrag das benutzte Plattenmaterial in einer Kassette aufgerollt werden und ein neuer 
Plattenabschnitt konnte per Laserablationstechnik für den neuen Druckauftrag bebildert 
werden. Mit dieser Laserbebilderung wurden die Qualitätsmaßstäbe des Offsets erfüllt. Die 
Satellitenbauweise ermöglichte zudem eine Platz sparende Nutzung der Maschine. Dieses 
Verfahren kam zu Beginn der 90-iger Jahre auf den Markt, noch bevor sich die Computer to 
Plate-Technologie richtig durchsetzen konnte.1 Durch die Bebilderung direkt in der Maschine 
konnte wiederum Zeit bei der Auftragsabwicklung eingespart werden, wodurch sich die 
Druckmaschinen besonders für den so genannten Short-Run-Color-Druck, d.h. für farbige 
Kleinauflagen, eignen und damit den heutigen Anforderungen entsprechen. Dem Trend zu 
immer kleineren Auflagen und dem Zeitdruck bei der Auftragsabwicklung kann durch die 
verkürzten Durchlaufzeiten und der damit verbundenen höheren Flexibilität entsprochen 
werden. Die Verkürzung der Rüstzeiten und die geringeren Kosten für die 
Druckformherstellung gewährleisten somit die Wirtschaftlichkeit der Produktion kleiner 
Auflagen.  

 
Einen weiteren Schritt in Richtung Automatisierung geht die zweite Variante des Direct 

Imaging. Nachdem es im vorigen Beispiel möglich war die Druckform direkt in der 
Druckmaschine zu bebildern ist es nun möglich die bereits verwendete Druckform erneut zu 
beschreiben, indem das vorherige Druckbild gelöscht und die Fläche neu bebildert werden 
kann. Das dazu notwendige Verfahren ist das Thermotransferverfahren. Dabei wird ein auf 
einem Thermotransferband befindliches Polymer mithilfe eines Infrarotlasers auf die 
Zylinderoberfläche aufgeschmolzen, mit einer anschließenden Fixierung durch erneute 
Wärmezufuhr wird für ausreichende Auflagenfestigkeit gesorgt. Das farbführende Material 
kann nach Beendigung des Druckauftrages durch mechanische und chemische Reinigung von 
der Oberfläche entfernt werden, die dann für den folgenden Auftrag bebildert werden kann. 
Eine Druckmaschine die über eine wiederbeschreibare Druckform verfügt ist die DICOweb von 
MAN Roland.  

Mit der DICOweb kann noch mehr auf die Wünsche der Kunden eingegangen werden, da 
sich die Durchlaufzeiten bei den Aufträgen weiter nach unten bewegen. Wesentliche Faktoren 
für die Flexibilität, nämlich Zeit und geringe Kosten, können durch die vollautomatische 
Produktion ohne Filme und Platten umgesetzt werden. Da sich, wie bereits erwähnt, die 
Auftragsstrukturen hin zu den kleineren Auflagen verschieben bieten die vorgestellten 
Technologien eine Antwort auf die veränderten Rahmenbedingungen, und ermöglichen es den 
konventionellen Druckverfahren sich diesen Entwicklungen anzupassen.  

 
Zu den bedeutendsten Entwicklungen der letzten Jahre gehört sicherlich das Internet. Das 

neue elektronische Medium hat sich in den letzten Jahren einer immer stärkeren Verbreitung 
erfreut, und ist aus den heutigen Haushalten nicht mehr wegzudenken. Die Veränderungen 
des Mediennutzungsverhaltens haben auch Auswirkungen auf die Druckindustrie und die 
Printmedien. Das Informationszeitalter ist wesentlich geprägt von den Möglichkeiten der 
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Beschaffung und dem Austausch von Informationen die die neuen elektronischen Medien, 
dazu gehören auch die Mobiltelefone, ermöglichen. Der Wunsch beispielsweise nach  immer 
höherer Aktualität resultiert nicht zuletzt aus der Aktualität des weltweiten Netzwerkes, das 
Zugang zu unzähligen Informationsquellen bietet. Aber auch die höhere Farbigkeit und eine 
höhere Emotionalität durch mehr Bilder sind Trends die auf das Internet zurückzuführen sind. 
Die Fragmentierung der Gesellschaft durch verschiedene Lebensstile und Interessen gehört 
zu den sozialen Rahmenbedingungen die es zusätzlich notwendig machen auf den Einzelnen 
bzw. auf immer kleinere Zielgruppen einzugehen um deren Bedürfnisse befriedigen zu 
können.  

Die aufgeführten Entwicklungen sollen aufzeigen welchen Herausforderungen sich die 
Druckbranche zu stellen hat, die veränderten Rahmenbedingungen werden in einem späteren 
Kapitel noch ausführlicher diskutiert. Vielmehr soll durch diesen kleinen Exkurs die letzte 
Computer to-Technologie eingeleitet werden, die durch die nachfolgend beschriebenen 
Verfahren die angesprochenen Anforderungen aus Sicht der Printmedien erfüllen kann. Die 
Rede ist vom Computer to Print- Verfahren. Es gehört nicht zum Offsetdruck bzw. zu den 
konventionellen Druckverfahren, es besitzt im Gegensatz zu allen anderen Verfahren keine 
starre Druckform mit fest gespeichertem Druckbild, d.h. das jeder neue Druckbogen mit einer 
neuen Information versehen werden kann. Diese Eigenschaft macht den eigentlichen 
Digitaldruck aus und ermöglicht hochindividualisierte Druckprodukte und eine wirtschaftliche 
Produktion von Kleinstauflagen. Im nachfolgenden Kapitel soll nun ausführlicher auf die 
Technologie eingegangen werden.  

  

Abb.: 1-4 Übersicht zu den Non-Impact-Druckverfahren1 

                                               
1 Kipphan, 2000, S. 711. 
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1.2 Computer to Print 

 
Bei den Computer to Print-Technologien wird vor dem Bedrucken jedes einzelnen 

Druckbogens ein neues Druckbild erstellt, was diese Systeme weniger produktiv macht 
gegenüber den konventionellen Verfahren. Andererseits bewirkt diese Eigenschaft das in 
jedes Druckexemplar individuelle Elemente eingebaut werden können, und somit kleinste 
Zielgruppensegmente bedienbar sind.  

 
Dem Digitaldruck werden je nach Definition die verschieden Computer to … -Technologien 

zugeordnet. Beziehen wird sich diese Arbeit in den weiteren Kapiteln jedoch auf die 
Möglichkeiten der Computer to Print-Verfahren, die keine speicherfähigen Zwischenträger 
besitzen, und somit direkt aus dem digitalen Datenbestand ihre Informationen auf den 
Bedruckstoff übertragen.  

 
Das Direct Imaging-Verfahren mit wiederbeschreibarer Druckform, als höchste Form der 

Digitalisierung bzw. Automatisierung bei den konventionellen Verfahren, verschiebt die Grenze 
bei der der Offset im Kleinauflagendruck noch profitabel produzieren kann weit unter eine 
Auflagenhöhe von 5000. Damit ist zumindest ein Versioning möglich das den Unternehmen 
anbietet seine verschiedenen Kundengruppen, die beispielsweise segmentiert nach 
geographischen Regionen, was unterschiedliche Landessprachen impliziert, Geschlecht, 
Kaufverhalten, etc., spezifisch anzusprechen.  

 
Den eigentlichen Digitaldruck zeichnen jedoch die Möglichkeiten des Druckens nach Bedarf 

(Print on Demand) und die Erstellung personalisierter bis hochindivdualisierter Drucke mit 
vollständig variablen Daten aus. Dadurch kann nicht nur ein bestimmtes Zielgruppensegment 
sondern gleich jeder einzelne Kunde individuell angesprochen werden, was verdeutlicht 
welche Chancen das für die Unternehmenskommunikation im heutigen Informationszeitalter 
bietet.  

 
Die beiden bedeutendsten Verfahren der Computer to Print-Technologie, auch als Non-

Impact-Verfahren bezeichnet, da bei der Übertragung des Druckbildes kein bis kaum Druck 
vom Zwischenträger ausgeübt wird, sind die Elektrofotografie und der Ink Jet. Diese 
Verfahren, die sich in der Praxis am besten bewährt haben, stehen auch im Fokus der 
weiteren Betrachtung. 
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1.2.1 Elektrofotografie 

1.2.1.1 Geschichtliche Entwicklung 

Die Geschichte der Elektrofotografie begann im Jahre 1938. Der Patentanwalt Chester 
Carlson erfand damals ein Kopierverfahren, die Xerography, mit dem es ihm gelang seine 
zahlreichen Dokumente zu vervielfältigen ohne auf die Alternative der zeitraubenden und 
kostspieligen konventionellen Fotografie zurückgreifen zu müssen. 

Im Jahre 1956 wurde die Erfindung in ein elektrofotografisches Kopiersystem von der Firma 
Haloid umgesetzt. Heute, unter dem Namen Xerox bekannt, ist es zu einem weltweit 
agierenden Unternehmen angewachsen und hat sich im Bereich des digitalen xerografischen 
Farbdrucks zum Marktführer entwickelt. 

Die in den 70er Jahren realisierte Steuerbarkeit von Lichtquellen mittels Modulator forcierte 
auch die weitere Entwicklung bei der Xerografie. 1985 kam der erste Desktop Laserdrucker 
heraus, zwei Jahre später folgte ein Farb-Laser Kopierer von Canon. 

Mit der Einführung der Xerox Docu Tech im Jahre 1990 begann auch die Geschichte der 
Digitaldrucksysteme. 1999 bringt Xerox die DocuColor 2000-Familie heraus und verkauft 
6500 Drucker in drei Jahren, wobei nur 40% davon in die professionelle Druckindustrie 
gehen. Heute zählt die Elektrofotografie zum meist genutzten Non-Impact-Druckverfahren, 
und jährlich werden neue immer leistungsstärkere und qualitativ hochwertigere Maschinen 
von den Herstellern auf den Markt gebracht. 

1.2.1.2 Elektrofotografisches Prinzip 

 
1. Bebilderung 
2. Einfärbung 
3. Tonerübertragung 
4. Tonerfixierung 
5. Reinigung (Konditionierung) 
 
 
 
 
 
 
 

Abb.: 1-5 Prozessschritte bei der Elektrofotografie1 
 
1.  

                                               
1 Kipphan, 2000, S. 722. 
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Bei der Elektrofotografie wird eine Fotoleitertrommel mithilfe eines Ladecorotrons 
aufgeladen. Danach erfolgt die Bebilderung über einen Laser oder ein LED-Array, wodurch 
das homogene Ladungsbild an den belichteten Stellen gemäß dem Druckbild entladen wird.  

 
2.  
Durch die Einfärbung wird der elektrostatisch aufgeladene Toner an den Bildpunkten der 

Fotoleitertrommel abgesetzt.  
Man unterscheidet zwischen den Systemen mit Pudertoner und denen mit Flüssigtoner. Die 

Pudertoner wiederum werden unterteilt in den Zwei-Komponenten-Toner, der aus einem 
Carrier-Partikel und einem Tonerpartikel besteht, und den Ein-Komponenten-Toner, der 
keinen Carrier benötigt. Jedoch hat sich der erste von beiden bei den Pudertonern 
durchgesetzt. Der Carrier hält durch elektrische Kräfte den Pudertoner fest. Die durch 
Reibung aufgeladenen Teilchen werden dann über die Magnetbürsten der Entwicklerstation 
an die Fotoleitertrommel übergeben.  

Beim Flüssigtoner, der aus besonders kleinen Tonerpartikeln besteht, werden die 
Tonerpartikel ebenfalls an den Bildstellen konzentriert und  dann übertragen. Die 
Druckqualität ist hier aufgrund der deutlich kleineren Partikel sehr hoch. 

 
3.  
Die Tonerübertragung erfolgt meist direkt von der Fotoleitertrommel direkt auf das Papier, 

dabei wird ein Transfercorotron dazu verwendet um im Druckspalt durch elektrostatische 
Kräfte den Toner auf das Papier zu übertragen. 

Eine Übertragung erfolgt aber auch über verschiedene Zwischensysteme, wie Bänder, 
Trommel oder Gummituch, d.h. nicht direkt von der Fotoleitertrommel aus.  

In der Multipass-Bauweise, bei der eine Bebilderungseinheit für alle Farben verwendet wird 
muss dann der Zwischenträger oder der Druckbogen mehrmals den Druckwerken zugeführt 
werden. Eine höhere Produktivität besitzen Singlepass-Systeme bei denen im 
Mehrfarbendruck die einzelnen Farben jeweils über eine eigene Bebilderungs- und 
Druckeinheit verfügen. 

 
4.  
Mittels Hitze wird der Toner auf das Papier aufgeschmolzen, dies kann berührungslos 

erfolgen. Zudem kann durch Druck über ein Walzensystem die Fixierung des Toners verstärkt 
werden, was aber durch Veränderungen der Oberflächenstruktur und Tonerübernahme 
qualitätsmindernd sein kann. 

 
5.  
Die Reinigung der Fotoleitertrommel erfolgt nach der Übertragung des Toners auf das 

Papier durch Bürst- und Absaugeinrichtungen, sowie über elektrostatische Kräfte und die 
Einwirkung von Licht. 
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1.2.1.3 Drucksysteme  

Aufgeführt werden nun zwei Beispiele für Drucksysteme auf Basis des elektrofotografischen 
Druckverfahrens. Das erste Drucksystem wird für den Bogendruck eingesetzt und arbeitet mit 
Pudertoner, das zweite Drucksystem ist ein Rollendrucksystem mit Flüssigtoner, welches das 
momentan produktivste digitale Farbdrucksystem auf dem Markt ist. 

 
Nexpress 2100 : 

Abb.: 1-6 NexPress 2100 (Quelle: www.nexpress.com) 
 

Oben sehen sie das Bild einer NexPress 2100 der Firma NexPress Solutions LLC, einem 
Joint Venture der Unternehmen Heidelberger Druckmaschinen AG und Kodak. 

Diese Maschine bedruckt im Duplexdruck (Vorder- und Rückseitendruck) 2100 A4 Bogen 
pro Stunde bei einer Auflösung von 600 dpi. Es gehört dadurch zu den leistungsstarken 
digitalen Farbdrucksystemen. 

Es verfügt über vier Druckwerke für die Skalenfarben Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz, ist 
somit ein Singlepass-System. Der Toner wird hier über einen Gummituch-Zylinder auf das 
Papier übertragen.  

Eine Inline-Weiterverarbeitung wird nicht angeboten, jedoch ermöglicht das elektronische 
Zusammentragen eine versetzte Ausgabe des einzelnen Druckproduktes für eine problemlose 
und effiziente Übergabe an zahlreiche Weiterverarbeitungssysteme. 
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HP Indigo Press w3200: 
 
 

 
Abb.: 1-7 HP 
Indigo Press 

w3200 
 
 
 
 
 

 

Abb.: 1-8 Systemarchitektur der HP Indigo Press w3200 (Quelle: www.hp.com) 
 
Im obigen Schaubild sehen Sie das zurzeit produktivste digitale Farbdrucksystem auf dem 

Markt. Es ist ein hochentwickeltes Rollendrucksystem mit sieben Farben, dass mit einer 
Auflösung von 800 dpi 4080 Seiten A4 im Duplexdruck bedruckt. 

Durch den Einsatz von Flüssigfarben wird eine sehr hohe Qualität erzeugt die mit dem 
Offsetdruck vergleichbar ist, und sogar einen höheren Farbraum nutzbar macht als mit den 
konventionellen Drucksystemen. Die Rasterung von 180 lpi (lines per inch) entspricht einem 
70er-Raster und erzeugt einen echten Offsetcharakter. 
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Es werden zusätzlich Inline-Finishing-Lösungen angeboten, wie dies auch bei 
Rollendrucksystemen der konventionellen Verfahren der Fall ist, sowie 
Personalisierungssoftware für die Produktion von  personalisierten Druckerzeugnissen mit 
variablen Bild- und Textelementen.  

Durch die steigende Produktivitätsleistung und der sich annähernden Qualität an die der 
konventionellen Druckverfahren sind die digitalen Farbdrucksysteme für viele verschiedene 
Anwendungen ausgelegt. 

1.2.2 Das Ink Jet-Verfahren 

Das zweite Verfahren das eine weite Verbreitung genießt ist das Ink Jet-Verfahren. Die 
Farbe wird im Vergleich zu den übrigen Verfahren direkt aus Düsen auf den Bedruckstoff 
übertragen was einen Bildträger überflüssig macht, vereinzelt wird auch über einen 
Zwischenträger übertragen. 

1.2.2.1 Verfahren und Funktionsweise des Ink Jet 

Es gibt zwei verschiedene Verfahrensvarianten. Beim Continuous Ink Jet tritt die Farbe 
permanent aus der Düse, während beim Drop on Demand Ink Jet immer nur dann Farbe aus 
der Düse gespritzt wird wenn diese auf das Papier übertragen werden soll. Die Selektion bei 
der Farbübertragung erfolgt beim Continuous Ink Jet erst nach dem Austritt der Farbe aus der 
Düse. Dabei wird der Farbstrahl so lange abgelenkt bis das Bebilderungssignal eine 
Farbübertragung zulässt. 

Beim Continuous Ink jet wird zwischen Binary-Deflecting und Multi-Deflecting unterschieden. 
Der Farbstrahl wird mithilfe einer Pumpe aus der Düse herausgeschossen. Ein Piezo-
Schwinger sorgt durch die hochfrequente Ansteuerung dafür, dass sich einzelne Tropfen 
herausbilden und auf das Papier gelangen können. Die einzelnen Farbtropfen werden über 
eine Ladungselektrode unterschiedlich aufgeladen und durch einen Deflektor abhängig vom 
Ladungszustand abgelenkt.  

Beim Binary-Deflecting wird der Farbtropfen 
bildabhängig entweder aufgeladen und gelangt in 
einen Tropfenfänger, oder er trifft ungeladen auf 
den Bedruckstoff. Dagegen können die Farbtropfen 
beim Multi-Deflecting unterschiedlich stark 
aufgeladen werden, was sie unterschiedlich stark 
ablenken lässt. Diese Systeme kommen z.B. bei der 
Adressierung von Zeitungen und Zeitschriften zum 
Einsatz. 

 
 

Abb.: 1-9 Funktionsweise des Continuous Ink 
Jet –Binary-Deflecting1  

                                               
1 Kipphan, 2000, S.746. 
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Beim Drop on Demand Ink Jet gibt es grundsätzlich drei Technologien, wobei der 
elektrostatische Ink Jet sich noch nicht durchgesetzt hat und sich noch in der Entwicklung 
befindet. Die beiden erfolgreicheren Technologien sind der Piezo Ink Jet und der Thermal Ink 
Jet, die nun auch näher beschrieben werden sollen. 

Beim Thermal Ink Jet wird durch eine sehr schnelle und hohe Wärmezufuhr in der 
Farbkammer eine Blasenbildung erzeugt. Der Druck in der Kammer steigt und drückt dabei 
die Farbe über die Düse nach außen. Die Blase platzt und sondert dadurch einen Tropfen von 
der Bebilderungseinheit in Richtung Papieroberfläche aus. Die entstehende Sogwirkung zieht 
neue Tinte in die Farbkammer nach. 

 
Thermal Ink Jet-Systeme werden unter 

anderem in Bürodruckern und in Druckern für 
das Desktop Publishing eingesetzt. Augrund 
seiner Charakteristik, die Farbe wird durch die 
entstandene Dampfblase aus der Farbkammer 
herausgeschossen, wird der Thermal Ink Jet 
auch als Bubble Jet bezeichnet. 

 
Das Piezo-Verfahren funktioniert über einen 

Piezo-Kristall dem Spannung zugefügt wird. Die 
daraus resultierende Verformung der Piezo-
Keramik bewirkt eine Volumenänderung in der 
Farbkammer, was die Farbe aus der 
Kapillardüse herausschleudern lässt.  

Das Anlegen einer negativen Spannung macht 
die Verformung rückgängig und stoppt den 
Tintenfluss, eine positive Spannung bewirkt die 
bereits beschriebene Volumenänderung. 
Schnelle Spannungswechsel sind möglich und 
gewährleisten eine feine Dosierung der 
Farbmenge, was eine hohe Auflösung möglich 
macht.  

Abb.: 1-10  Drop on Demand1  
a Funktionsweise des Thermal Ink Jet 

b Funktionsweise der Piezo-Technologie 
 
Bei der Piezo-Technologie kommen im Vergleich zu den anderen bereits beschriebenen 

Technologien neben den flüssigen Farben auch Hot-Melt-Farben zum Einsatz, die vor ihrer 
Nutzung erhitzt und dadurch im flüssigen Zustand dem System zugeführt werden. Eine 
schnelle Verfestigung der Farbe erfolgt dann nach der Farbübertragung auf das Papier. 

 

                                               
1 Kipphan, 2000, S.746. 
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1.2.2.2 Einsatzgebiete der Ink Jet-Technologie 

Die Ink Jet-Drucksysteme werden heutzutage eingesetzt für den digitalen Proof, um vor dem 
eigentlichen Drucken einen farbverbindlichen Probedruck für die Freigabe zu erhalten. 
Daneben haben sich die Ink Jet-Drucksysteme im so genannten Wide Format Printing 
durchgesetzt, der aus den Zeichenplottern entstanden ist. Damit können Aufträge im 
Großformat realisiert werden, wie z.B. Plakate und großflächige Werbeanzeigen. Zuletzt sind, 
wie bereits erwähnt, Ink Jet-Systeme auch für das Kleinformat im Einsatz, d.h. in 
Drucksystemen für den Bürobereich und dem Desktop-Publishing-Gebrauch.  

Diese Systeme zeichnen sich durch eine immer besser werdende Qualität aus, was auch 
daran zu sehen ist, dass Bilder nahezu in Fotoqualität ausgedruckt werden können. So 
werden mittlerweile auch viele Aufträge die bisher an die Druckereien oder auch an 
Fotostudios gingen zu Hause oder im Büro von den dort vorhandenen Drucksystemen 
erledigt. 

 
Abb.: 1-11 
Drucksystem für 
das Wide Format 
Printing 
(Druckbreite 5m)1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                               
1Kipphan, 2000, S.763.  
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1.3 Workflow des Digitaldrucks 

Abb.: 1-12 Verringerung der Prozessschritte beim Digitaldruck1 
 
Hier wird noch einmal aufgezeigt, welche Prozessschritte beim Digitaldruck eingespart 

werden können. Die Daten aus der Vorstufe werden direkt an die Druckmaschine übertragen, 
wodurch Fehlerquellen, aufgrund der Reduzierung von Schnittstellen, verringert bzw. ganz 
vermieden werden können. Die Produktion der Drucksachen kann zudem schneller erfolgen. 

1.4 Charakteristik des Digitaldrucks 

Drucken nach Bedarf (Print on Demand): Drucksachen müssen nicht auf Vorrat produziert 
werden, sondern erst wenn der Bedarf dafür vorhanden ist, da selbst die Auflage 1 realisiert 
werden kann. Dadurch werden hohe Lagerbestände vermieden und Kosten gespart. 
Variabler Datendruck: Jedes einzelne Druckerzeugnis kann aus variablen Bild- und 
Textelementen zusammengestellt werden, was jedes Exemplar einzigartig macht. Der 
Digitaldruck eignet sich somit ideal für ein One-to-One-Marketing der Unternehmen. Es kann 
vom Versionendruck, der auf einem gleichen Design beruht, aber verschiedene Versionen mit 
zielgruppenspezifischen Inhalten oder Sprachen erstellt, bis zum vollständig individualisierten 
Druck, das ein komplett auf den einzelnen Empfänger zugeschnittenes Dokument ermöglicht, 
für zahlreiche Anwendungsbereiche im Unternehmen eingesetzt werden. 
Schnelligkeit: Durch die wenigen Prozessschritte, wie in der obigen Grafik zu erkennen ist, 
sind die Durchlaufzeiten sehr kurz, womit eine schnelle Produktion von Drucksachen 
gewährleistet ist. 
Flexibilität: Die soeben beschriebenen Eigenschaften lassen eine deutlich höhere Flexibilität 
zu, die mit den herkömmlichen Druckverfahren nicht zu erzielen ist.   

 
 

                                               
1 Vorlesungsunterlagen Digitaldruck. Dico Technologien. DicoWeb.pdf (30.01.2002) 


